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Upiipa epops. Im Sommer in dev Stadt Chamba

:

brütet im April in Mauern.

Tiirdiis atroj''ulai'is. Gemein im Winter: kommt
bei Sclineefall in Scliaaren mit Drosseln und Amseln
aller Art in die Thäler.

Idem viscivorus. Brütet in den Kalatope-Wäldern.

Petrociucla cyaiiea.

ßegiilns cristatiis. Nicht gemein : im Milrz eine

Schaar im Jamwav-Wald.
3Iotacilla alba. Ankunft meist im Februar : Anfang

März in Menge auf einer Wiese vor der Stadt, Ende
März fast alle verschwunden; im August mit Motacilla

melanope auf einer steinigen Ebene in 14.000 Fuss Meeres-

höhe. Die gelben Bachstelzen kommen später an, und
bleiben nur durch eine sehr kurze Zeit.

Autlius cei'vimis.

Corvas pica. Im Hochland von Pangi, jenseits des

Chenab-Fiusses.

Pyrliocoiax alpinus.

Stui'iius vulgaris.

Passer domcsticus.

Idem inoiitaiius.

Emberiza piisilla. Xur in Pangi.

Perdix coturiiix. Nur auf Zug im April, bleibt

1-4 Tage Tage bis einen Monat.

Yauelliis cristatiis. Gelegentlicher Wintergast.

und bleibt nur ganz kurze

Scolo])ax nisticola. Brütet in Dickichten in Meeres
höhen von 10.000 bis 11.000 Fuss, kommt bei starkem
Schneefall in das Kavi-Thal.

Zeit. —
Galliua^o scolopaciiia.

Actitis liypolcncus.

Totaiius glareola.

Fiilica atra.

(jalliiiiila Chloropus.

Ardea cinerea.

Botaiiriis stollaris.

Spatiila clypeata.

Anas bosclias.

Cliaiilelasma sfrepera.

3Iat'eca Penelope.

Querqiierdiila crecca.

Nyroca ferina.

Podiceps minor.

Sterna liiniiido.

Carbo cormoraiius.

Alle diese Enten kommen
nur iniFrühjahr und Herbst
auf Zug, und ruhen nur
24 Stunden auf einem
Sumpf, 1 englische Meile

von der Stadt Chamba

:

nur sehr wenige bleiben

nach dem Herbstzug zu-

rück.
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Die K a k a d u s.

trennen.

Wipfeln

sie den

schrei.

Die eigentlichen Kakadus werden durch ihr weisses

Gelieder, welches bei einigen Gattungen mit blassroth

gemengt ist und durch ihre Haube, welche aus langen
und schmalen Federn gebildet ist, die in zwei Keihen
geordnet sind, eine Haube, welche sie nach Belieben auf-

stellen und niederlegen können, gekennzeichnet.

Geographische V e r b r e i t u n g. Die Kakadus
sind in Indien und den australischen Ländern einheimisch.

Sitten. G e w h n h e i t e n' u n d L e b e n s av e i s e.

In Freiheit bilden sie ausserordentlich zahlreiche Flüge,

welche sich auch zur Paarungszeit nicht vollständig

Sie verbringen die Nacht in den buschigen
der höchsten Bäume. Des ilorgens l)egrüssen

Sonnenaufgang mit ihrem durchdringenden Ge-
Dann erheben sie sich in die Lüfte und wenden

sich einem Felde zu, welches in voller Pracht der Ernte
dasteht, oder irgend einem anderen Orte, welcher ihnen
reichliches Futter verspricht. Ihre Hauptnahrung liesteht

in Früchten. Körnern. Cerealien. sie essen unter Anderem
auch Champignons, kleine Trüffeln, Zwiebel, welche sie

mit ihrem Schnabel geschickt aus der Erde nehmen
können. Sie verschlingen wie die Hühner kleine Steine

aus Quarz, um ihre Nahrung zu verdauen,
immer ihren Kropf und Magen voll mit den
artigsten Dingen. Sie verursachen in den
frisch gesäet ist und in den Maisfeldern
Reife grosse Verwüstungen. Den ganzen Tag,
die Mittagszeit, sind sie in Thätigkeit. und
der Hut. Alles was vorgeht, entlockt ihnen Geschrei,
besonders wenn eine Schaar dort einbricht, wo sich eine

andere niedergelassen hat, erhebt sich ein betäubender
Lärm, von welchem man sich einen Begriff' machen kann,
wenn man ehiige dieser Vögel in Gefangenschaft gehört
hat. Gesättigt, kehren sie zu ihrem Euheplatz im Walde
zurück und bleiben dort ruhig, um zu verdauen, dann
gehen sie wieder, um eine zweite Mahlzeit zu halten, wovon
sie erst Abends zum Schlafen in ihre A^'ohnungen kommen.

Man findet

verschieden-

Feldern, wo
zur Zeit der

ausgenommen
beständig auf

Zur Fortpflanzungszeit finden sich die Paare zusammen
und jedes derselben sucht sich eine passende Höhlung,

um sein Nest hinein zu bauen. Dies ist manchmal in einem

hohlen Baum, oder in den Vertiefungen eines Felsens der

Fall. Gewisse schroffe Felsenwände an den Ufern der

Flüsse in Australien werden so jedes -Jahr von Tausenden

dieser Vögel besucht, gerade Avie im Norden die Küsten-

felsen von den Alken.

Man sagt selbst, dass die Kakadus einzelne dieser

Felsen unterminirt hätten und die Kraft ihres Schnabels

ist eine derartige , dass dies nicht ganz unmöglicli

erscheint.

Das Weibchen legt nun zwei weisse Eier, Avelehe

etwas spitzig sind imd denen eines Zwerghuhnes ähneln.

Ich weiss nicht wie die Eltern ihre Jungen aufziehen.

J agd. Wegen der Verwüstungen, Avelche die Kakadus
anrichten, werden sie von den Landwirthen gehasst und
diese thun daher alles Mögliehe, um sie zu vernichten.

Pteisende berichten, dass die Verfolgungen sie ausser-

ordentlich misstrauisch machen und dass sie dann, Avie

die Papageien und Affen auf ihren Beutezügen eine ausser-

ordentliche List entfalten, Avas es nicht leicht uraclit, sie

von den Anpflanzungen zu entfernen.

Die Eingebornen haben eine eigene Art, die Kakadus
zu jagen. Es gibt nichts Interessanteres, sagt Capitän

Grey, als eine Jagd auf Kakadus.

Die Australier verAvenden iiire Waffe den ,Boume-
rang-*, ein Stück hartes sichelförmiges Holz, Areiches

sie über hundert Fuss Aveit schleudern können. Diese

Watte durchschneidet bogenförmig die Luft und trotzdem

sie sich von der geraden Linie entfernt, erreicht sie doch

sicher ihr Ziel : dieser selben AVaff'e, aus Holz und Eisen

gemacht, bedienen sich aucli die Wilden im Innern

Afrikas.

Ein Eingeborener verfolgt eine Schaar Kakadus,

in der Ebene oder im Walde, doch mit Vorliebe dort,

Avo grosse Bäume einen Teich oder fliessendes Wasser
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iiiiiriii.Ufii. llaiiiil-iiclilirli dort lic^fcfiiict iiuiii den Vü^fchi

in iiiiziililigi'U Siliu;ir ii. von Ast zu Ast klftti-riul oder

von t'iiii'iu I5:iiinii' /.iini iindcni tlir'^i'iMl. dort \('rliringen

sie aiudi die Xmlil. I)rr .Iiii;rr iiiilirrt sirli vorsichti"' und

Mddi'irlit unti'i- drn Hiinnien, kriecht von Gclu'dz zu Ge-

lidl/ und sUfiit die waciisaniiMi \'öi«'td nidif aulV.usilifurlicu.

Aller er ist tjeiiört wonleu uml eine aiiueniciiie AutVruunjjf

\erriitli die AniuilierniiL;' des Feindes. Die Kakadus ffilden,

dass iluien Gelaiir dndit, oiuie. zu wissen, woher sie

kommt.
I)ie .Täyer. widiiie am Wassoi- anf^ekommen sind,

zeigi'U sidi Ji'tzt. Das ganze yetiiigelte Volk eriiel)t sicli

in die Lüfte und in demsellien Momente wird der IJoumo-

ran,i^' mit Kraft gesi iüeudert. Kr gleitet sieh drehend

über das Wasser, steigt dann, iiulem er eine Parabel

beschreibt und kommt mitten unter den Vögeln an. Ein

/weiter, ein dritter und vierter werden auf dieselbe Weise
geschleudert. Tebervascht suchen die Kakadus umsonst

zu eiittliidien, der scheinliar eigen\villige Flug der Waft'e

macht ihre Fhiclit vergeblich. Einer ist getroit'en,

dann ein anderer, und endlich ein dritter, sie fallen

'/,ur Erde . betilubt oder mit einem zerschmetterten

Flügel. Sie schreien aus Zorn und Schmerz und erst

wenn der Jäger sein AVerk vollendet hat, sanimeln sie

sich wieder, um die Flucht zu ergreifen und in den

dichtesten Wiideln der höchsten Bäume Zuflucht zu

suchen.

e f a n g e n s c h a f t. Nach der Anzahl von Kakadus,

welche man lebend in Eurojia sieht, kann man schliessen,

dass diese Vögel leicht zu fangen sind. Einfach zu nähren,

ertragen sie sehr gut die Gefangenschaft und die Eeise.

Wenn man denkt, dass man bei uns um einige Dutzend
Francs einen Kakadu aus dritter oder vierter Hand haben
kann, so kann man daraus schliessen, dass er in seinem

Vaterlande sehr wenig kostet.

Die Kakadus gewöhnen sich sehr schnell an den

Mensciien. Sie sind weniger hinterlistig als die Papageien
und zeigen sich für gute Behandlung dankbar. Nur eine

schlechte Erzieluuig macht sie böse und unangenehm und
es ist schwer, ihnen eine schlechte Gewohnheit abzu-
gewöluien. Ihr gutes Gedächtniss lässt sie nichts ver-

gessen. Sie merken sich jede Beleidigung und hat man
einmal ihr Vertrauen verloren, ist es schwer, es wieder
zu gewinnen. Sie sind rachsüchtig und manchmal ge-

fäiirlich lür <len. welclier iiitien liöses getlian Init. Dies

ist vielleicht der einzige {''eider der Kakadus, im Ali-

gemeinen ist Sanltnuith der (irundzug ihres Characters.

Aber die Kakadus luilien auch aiwhu'e Eigenschalten,

sie gehören zu den liest begabten A'^ögeln. man unter-

richtet sie so leicht als die intelligentesten Papageien,

sie lernen reden, sie wissen mehrere VViirter zu einem
Sinne zu verbinden. Piirasen bei einer passenden Gelegen-

heit anzuliringeii, man kann sie verschiedene galante

Kedensarten lehren, mit einem Worte, sie sind in htdieni

Grade intelligent.

In ihrtr Stimme liegt etwas, was gefällt, sie

sprechen mit Weichheit und Zärtlichkeit den Xamen
, Kakadu' aus. aus welchem man ihren Familiennamen
genuAcht hat, doch, um der Wahrheit die Eine zu geben,

wenn sie durch irgend etw^as autgeregt werden, schreien

sie auf eine unangenehme Weise.

Wenn gut gehalten , können die Kakadus lange

erhalten werden, man führt einen an. welcher sielizig .Tahre

in Europa gelebt haben soll. Sie siiul nicht schwer zu

ernähren und gewöhnen sich an Alles. Aber es ist besser,

ihnen eine einfache Nahrung zu geben : Könier. gekochten

Keis. ein wenig Biscuits genügt ihnen. AVenn ihre Xalnnng
zu reichlich ist, werden sie zu fett und eignen sich, wie

man sagt, allerlei Fehler an, welche ihnen schwer abzu-

gewöhnen sind. So behauptet man, dass Kakadus, welchen

man Fleisch zu essen gibt, sich die Federn ausrupfen.

Ist diese Ansicht begründet y Ich will sie nicht bestreiten,

in jedem Falle haben viele Kakadus diese unausstehliche

Gewohnheit. Sie reissen sich alle Federn aus luid da

diese nicht aufhören nachzuwachsen, sind sie in fort-

währender Mauser, d. h. in einem krankhaften Zustande.

Man kennt noch kein unfehlbares Mittel, um iimen

diese abscheuliche Gewohnheit zu vertreiben. Das Fleisch

der Kakadus gilt als eine vortreftliche Sjieise. besonders

die aus seinem Fleische bereitete Suppe wird sehr

gelobt.

Unter den xVrten, welche gewöhnlich nach Europa
gebracht werden, unterscheidet man : Den Kakadu mit

weissem Schöpfe, den Kakadu mit gelbem Schöpfe, den

Kakadu mit rothem Schöpfe, den Kakadu der Philippinen,

den Xasenkakadu, den Banks-Kakadu, den Trauer-Kakadu,

den rothköi)tigen und den roth-weissen Kakadu.

(Ii'acclim.-itaiiiiii illir«liTe.i
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Die Kalkbeine oder die Kraiiklieit der Füsse, gewöhnlich „rauhe Läufe* genannt.

A'on Narcisse Masson.

iSi'Uluss.)

G e g e n m i 1 1 e 1.

Um diese Krankheit verschwinden zu machen,
muss man sich nur ;\lfihe gelien wollen, denn sie ist

äusserlich. greift mu- die Oberfläche des Körpers an

und hat nicht den geringsten Eintluss auf den allge-

meinen Organismus des kranken Individuums. Die Mehr-
zahl der empfohlenen Gegenmittel ist mehr oder weniger
practisch und oft von zweifelhafter AVirksamkeit, doch
werden wir versuchen, das Beste heraus zu finden.

Um leicht operiren zu können, sind zwei Personen
nothwendig, eine muss den Vogel halten, während die

Andere mit einer kleinen Bürste (Xagelbürstei ihn mit
einem lauen Absud von Seife oder kohlensauerem X'atrium
alle angegriffenen Stellen wäscht.

1 Man muss auch die krankhalten Auswüchse vom
! Unrath, welcher sie umgibt, belieien. welcher den Thiereu
' das Gehen so erschwert.

! Man muss sich nicht sdieuen. wenn nöthig, auch
mit dem Fingernagel die angehäuften Parasiten zu ent-

fernen und die Füsse und alle Partien, welche davon

angegritfen sind, gründlich zu reinigen.

Es ist mmmgänglich nötiiig, diese Ojieration w ährend

,

einer AVoche zwei bis dreimal täglich zu wiederholen,

um endlich das Thier vollständig gereinigt zu haben,

denn dies ist der wichtigste Punkt, um eine vollständige

Heilung zu erreichen.

^lan muss trachten, das AVasser miter die Schuppen
eindringen zu lassen, mii den Grund zu erreichen, ohne

i

jedoch die kranken Theile bluten zu machen. X'ach dieser
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